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Amtliches.
Die Ortsschulbehörde» de- Bezirk-

Werden htemit in Kenntnis gesetzt, daß dnrch Entschließung
des K. Evang. Konsistoriums vom 28. Juli ds. IS. die
Wahl des Schullehrers Breitling i« Eber- Hardt
zum Kämmerer und des Schullehrer- Kläger i»
Nagold zum Stellvertreter de- Kämmerer- in stets
widerruflicher Weise bestätigt worden ist.

-Nagolds - dm 1. August 1908.Alteusteig--Dorf,
K. gem. Oberamt in Schulsachen:

Ritter . Schott.
Sei « « Königliche Majestät habe« am 31. Juli d. I aller¬

gnädigst geruht, mit Wirkung vom l . Oktober an die Stell « eine-
ordentlichen Kollegialmitglieds der k . Hosdomänrnkammer dem
kameralvrrwalter Köhler  in Altensteig unter Ernennung zum
Hofkammerrat zu übertragen.

An den diesjährigen Diplomprüfungen für Maschinentechniker
hat sich u. a . Kandidaten mit Erfolg beteiligt : Robert Wagner
von Nagold.

Infolge der am 28 . Juli und den folgenden Tagen abgehaltenen
Konkursprüfung find u. a in daS evangelisch-theologische Seminar
in Tübingen als Zögling » ausgenommen worden : Frohnmeyer,
Max , G. d. MisfionSsekretärS in Basel , Sei - , Friedrich , E . d.
Postmeisters in Herrenberg, Weizsäcker,  Wolfgang , S . d. Rektor¬
in Calw.

Die Lragöciie lies Skalen
Leppelin.

Echterdiuzeu, 5. Aug. Ei» Gewitterstur« hat
heute nachmittag«ach S Uhr de» Ballo« de-
Grase« Zeppeli« a«S de» A»ker« geriffe». Dabei
geriet der Ballo» i« Brand «ud explodierte, wah¬
rend er mit dem Stnrm in die Höhe gi»g. Er
wurde vernichtet. Einige Personen sollen verletzt
sein; der Graf ist unverletzt aber trostlos.

r. Echterdiuzeu, 5. Aug. Der Unfall des Zeppeltu-
schen Ballons wurde dadurch verursacht, daß infolge eines
überaus heftige», plötzlich einsetzenden Gewitter-
sturmes eine Gondel des Ballon in die Höhe gehoben
wurde. Als sie dann wieder auf dem Boden aufprallte,
explodierte der Motor und der betreffende Teil des
Ballons fing Feuer. Mehrere Soldaten, die mit dem
Heben der Gondel beschäftigt waren, wurden von ihr mit
in die Höhe gerissen und bet der Explosion schwer verletzt.
Graf Zeppelin stand tief erschüttert vor seinem vernichteten
Lebeuswcrk und wurde im Automobil nach Echterdiugen
verbracht. Die im Augenblick des Unfalls anwesende Menschen¬
menge wird auf ca. 40—50 000 Köpfe geschätzt. Der Ballon
wurde vom Sturm weggerissen und in der Luft
brennend völlig vernichtet.

r. Stuttgart , 5. Aug. Wie nunmehr feststeht, ist bei
der Ballonkatastrophe niemand getötet, wohl aber find2—3
Personen schwer verletzt worden. Der Ballon ist, wie ge¬
meldet, vollständig verbrannt, sein Gerippe vom Sturm
weggefegt worden. Graf Zeppelin, dem übrigens heute
mittag2 Stunden vor dem Unglück von der Reichsbauk im
Auftrag der Reichsregierung eine halbe Million Mark
überwiesen worden waren, zeigte sich einige Zeit nach dem
Unfall sehr gefaßt und bekundete im Gespräch mit Bekannten
feine alte gewinnende Liebenswürdigkeit. Von Echterdiugen
hat er sich im Automobil nach Stuttgart begeben, wo er
im Hotel Marquardt kurz abgestiegen ist und sodann um
6.09 mit dem Schnellzug nach Friedrichshafen weiterfuhr.

« «»sührliche Darstellungd-- Unglück- .
r. Stuttgart » 5. Aug. Als um 9 Uhr vormittags

in Stuttgart die Nachricht von der erfolgten Landung des
Grafen in Echterdiugen aus der Filder bekannt wurde,
zogen Scharen von begeisterten Anhängern des kühnen Lust¬
schiffers zu Fuß, zu Rad, per Wagen, Automobil und Ei¬
senbahn hinauf in den rasch zur Berühmtheit gelangten Ort,
um dem Grafen begeisterte Huldigungen darzvbringeu und
sein gewaltiges Werk zu besichtigen. Ungefähr 10 Minuten
vom Ort auf freiem Wiesengrunde lag das riesenhafte
Luftschiff. In ziemlich weitem Umkreis waren Kavallerie-
und Jnfanterirposten zur Absperrung ausgestellt. Trotzdem
hatten die Umstehenden reichlich Gelegenheit, das Wunder¬
werk in allen seinen Teilen genau zu betrachten. Gegen
Mittag bewegten sich riesige Mafien dem Landungsplatz zu,
die Straßen waren tu Staub gehüllt, durch welche die zahl¬

reichen Automobile und Gefährte uur mühsam sich ihren
Weg bahnen konnten. Die wettere Umgebung der Land-
«ugsstelle glich einem riesigen Feldlager, auf dem Tausende
von Menschen lagerten. Zahlreiche Bierwageu und fliegende
Kantinen fanden dort Aufstellung und überall erörterte
mau die Frage nach dem unvermuteten Abstieg des«rasen.
Soviel wir in Erfahrung bringen kouuteu, handelte es sich
um einen Defekt an der Kolbeustaugevleiter, die geschmolzen
war. Inzwischen war Graf Zeppelin, der über die gelungene
Fahrt überglücklich schien, gegen1 Uhr im Gasth. z. Hirsch
in Echterdiugen eingetroffen, wo er in eine« bescheidenen
Zimmer des zweiten Stockwerks Wohnung bezog. Kurz
nachher erschien er im großen überfüllten Gastzimmer, mit
einem Hoch und tosendem Beifall begrüßt. In seiner
freundlichen Erwiderung wies er darauf hin, wie recht
er gehabt als er sein Luftschiff mit zwei Motoren
ausgestattet habe. Durch die völlig glatt verlau¬
fenen Landungen habe er den Beweis erbracht, daß
er überall landen könne. Das Luftschiff würde bald ein
allgemeines Verkehrsmittel bilde». In tiefer Bewegung
sprach er von der herzlichen Begrüßung in Stuttgart.
Patriotische Weisen durchbrausten den Saal und in hoher
Begrüßung stimmten die Anwesende» in das von Herrn
Dr. Bickes-Feuerbach auf den Grafen ausgebrachte Hoch
ein. Später begab sich der unermüdlich tätige Graf wieder
auf sein Zimmer, um seine Korrespondenz zu erledigen und
verschiedene Auorduuugeu zu treffev. — Inzwischen war
um das Luftschiff eine ungeheure, kaum mehr zu schätzende
Menge versammelt. Es war ungefähr3 Uhr als sich
plötzlich ein gewaltiger Sturm erhob. Das uur notdürftig
verankerte, in Reparatur befindliche Luftschiff wurde von
seinem Liegeplatz loSgerissen, die Spitze stand auf dem
Boden, das Hinterteil ragte in die Luft Md ein Wirbel¬
wind warf den Koloß eine Strecke weit gegen die Obstbäume,
welche durch die Gewalt des Anpralls völlig geknickt
worden. Ein lauter Schrei des Entsetzens gellte durch
dieLuft und im nächsten Augenblick stieg eine Rkesenflamme zum
Himmel empor, die daS ganze Luftschiff in kürzester Zeit erfaßte
und völlig vernichtete. Me ein einziger Wehlaut ging es durch
die Massen, als sie starr vor Schrecken das soeben erst
augestaunte Wunderwerk in Trümmern vorfandeu. ES
herrschte eine unbeschreibliche Aufregung. Patrouillen
sprengten über das Feld, Offiziere und Mannschaften eilten
sofort zur Hilfeleistung herbei. Einem Monteur wurde
durch das sich losreißeude Auker der Schenkel aufgeriffeu,
ein weiterer Monteur, sowie ein Soldat wurden erheblich
verletzt und sofort in Automobilen in ein Stuttgarter
Krankenhaus verbracht. Die Menge wich nicht mehr vom
Fleck und mußte durch Militärpakten zurückgedräugt werden.
Inzwischen war ein Offizier im Gasthaus zu« Hirsch er¬
schienen, um dem Grafen Zeppelin die Hiobsbotschaft zu
Überbringern Die Hände über dev Kopf zusammeuschlagend,
griff er sofort zur Mütze, um taumelnd hiuuuterzuwankeu.
Da die meisten der im Ort anwesenden Fremden noch keine
Ahnung von de« furchtbaren Ereignis hatten, so wurden
auch diesmal wieder jubelnde Huldigungen zuteil. Als er
sein Automobil bestieg, um sich zur Unfallstelle zu begebe«,
wehrte er in tiefer Bewegung die ihn stürmisch Umdrävgeudeu
ab. Einem ihm herzlich kondolierenden Freunde antwortete
er resigniert: „ES ist ja kaput." Dann ging es in rasen¬
der Eile der Uufallstelle zu. Umtost von brausenden Hoch¬
rufen, besichtigte er die Trümmer jahrelanger Mühe und
Arbeit, und umringt von schluchzenden Frauen und weinen¬
den Kindern, konnte auch der ritterliche Gras sich seiner
Tränen nicht erwehren. Nachdem er noch die Verwundeten
aufgesucht, fuhr er, von unbeschreiblichem Jubel der sich bis
dicht au seinen Wagen heraudräugendeu Menge begleitet,
zum Gasthaus zurück. Er war tiefbewegt. Nach kurzer
Zeit erschien er zum zweitenmale im Gastzimmer, woselbst ein
Anwesender die Unterstützung des Grafen und seines Unter¬
nehmens als nationale Pflicht bezeichnet« und als erster eine
freiwillige Spende iu Aussicht stellte. Graf Zeppelin aut-
wartete unter lautem Schluchzer, u. bezeichuete die
Treuefetuer schwäb.Landsmänner als stärksten Trost,
siegebeihmtmmerwiederueueu Mut. Freiwillige Gaben
dürfe man nur in höchster Not annehmeu. Vielleicht werde
ihm das Reich die weiterhin notwendigen Mittel gewähren.
Nachher fuhr Graf Zeppelini« Automobil nach Stuttgart,
um später nach Friedrichshafen weiterzureisen. Der württemb.
Kriegsminister von Marchtaler erschien gegen'/»5 Uhr au
der Uufallstelle. Der Andrang der Meuscheumafsen dauert
««geschwächt fort. Ueberall gibt sich aufrichtige und herz¬
liche Teilnahme au dem trüben Geschick des tapfereu Grasen
kund. Die allgemeine Trauer wird aber gemildert durch
den einen großen und tröstlichen Gedanken: Das System
des Grafen Zeppelin hat sich glänzend bewährt.
Ihm sei Ruhm uud Ehre!

Zeppelins Abreise.
Gt«tt- « t, 5. Aug. Graf Zeppelin ist heute abend

6 Uhr mit Schnellzug nach FriedrtchShafeu abgereist. Er
saß in einem Koupee1. Klaffe uud weinte. Am Bahnsteig
hatte sich eine große Meuscheumaffe eiugefuvdeu, die dem
Grafen eine stumme Sympathiekundgebung darbrachte. Der
Graf winkte mit dem Tuche.

Die Ankunft in Friedrichshafen.
FriebrichShafe«, 5. Aug. Bei der Ankunft de»

Grafen Zeppelin, die um 10.12 nachts erfolgte, hatten sich
vor dem hiesigen Bahnhof uud auf dem Perron riesige
Menschenmengen eivgefmdeu, die iu gespannter Er¬
regung warteten. Die Bahusteigkartcnautomateu wurden
förmlich gestürmt. Anwesend waren die Tochter des Grafen
Zeppelin uud die Frau seines Neffen, sowie zahlreiche
Freunde des Grafen. AIS der Graf aus de« Wagen stieg,
ertönten begeisterte Hochrufe der Menge. Der Gras
sah sehr gefaßt aus. Er begab sich unter dm Hochrufen
der Menge zum Deutschen HauS.

* *
*

Für den Grafen Zeppelin.
An unsere  Leser!

? . Wir sind alle tieferschüttert von der Uuglücksbotschaft,
welche gestern der Draht meldete. So viel Großes, Herr¬
liches, Schönes, in wenigen Sekunden völliger Vernichtung
und Zerstörung auheimgegebeu. Ein Maun von so viel
Edelmut, Energie md Seeleugröße, gepackt von des Schick¬
sals tückischen Mächten uud mit allen seinen großen Ge¬
danken Md Gefühlen, dem Ziele nahe auf so grausame
Weise aufgehalteu Md vom höchsten Gipfel seiner Glücks
in tiefstes Unglück gestürzt. Aber der kühne Manu darf
noch nicht verzweifeln, steht doch das treue Schwaben- ja
daS ganze deutsche Brudervolk au seiner Bette, ihn durch
tiefe Teilnahme iu seine« Unglück zu erheben, wie eS ihm i«
Glück zujubelte. ES ist nur materieller Schaden entstanden;
au de« Genie, au der großen Idee ist nichts verloren.

Jetzt möchten wir allen Patrioten zurufen: „Stehetalle
ein für Euren großen Landsmann, helfet ihm das Unglück
überwinden, gebet ihm was ihm gebührt, Eure höchste uud
tiefste Verehrung, traget ihm alle»entgegen— es gilt der
Ehre des Vaterlandes, dem Ruhm de» deutfcheu Erfinder-
geistes.

Opfert gerne «»d reichlich, auf daß aus dm
Ruinen, dm Trümmern ein neuer glänzender Phönix
in die Lüste  steige.

Die „Franks. Ztg." schreibt iu diesem Sinne:
Das Reich wollte Zeppelins Luftschiff für zwei Millionen

Mark übernehmen, sobald es die große Fahrt unter dm
festgesetzten Bedingungen zu Ende geführt hätte. Jetzt aber
ist wahrhaftig ein Moment, in dem es übel angebracht wäre,
sich au Formalitäten zu klammern. Wir find überzeugt,
den Wunsch der ganzen deutschen Bevölkerung auszusprechm,
wem wir sage», daS Reich müßte jetzt die zwei Millionen
dem Grafen  Zeppelin ohne  weiteres zur Verfügung
stellen. Formell bedürfte die Regierung dazu der Zu¬
stimmung des Reichtags. Aber der Reichstag ist nicht versam¬
melt und, wie gesagt, Formaltm dürfen hier nicht ent¬
scheiden. Die Regierung sollte aus eigenem Entschlüsse diese
zwei Millionen, die Graf Zeppelin in kurzer Zeit ohne Zweifel
erhalten hatte, ihm übergeben und im Herbst dafür vom Reichs¬
tag Jndemnttät verlangen. Niemand wird bezweifeln, daß man
für diese Sache der Regierung gerneJndemnttät gewähren wird.
Aber die Regierung müßte darüber bald  Beschluß fassen. Graf
Zeppelin darf nicht im Stiche gelaffen werden und muß
bald darüber Gewißheit erlangen, daß mau ihm zur Seite
steht. DaS darf er, dessen Namen die Weltgeschichte
zieren wird, beanspruchen. Dieser Mann muß die Sicher¬
heit haben, daß er unter allen Umständen über die Mittel
verfügen wird, sein Werk wetterzuführev.

Aber damit wäre noch nicht alles getan, was in diese«
Augenblick zu tun ist. Der Gedanke einer Natioualspeude
für den Grafen Zeppelin, ein Gedanke, der schon vor der
Katastrophe ausgesprochen worden, wird jetzt in ganz be¬
sonderem Maße aktuell!

Der „Schwäb. Merkur" schreibt:
St «ttgart, 5. Aug. Der erschütternde Schlag, der

Graf Zeppelins Lebenswerk getroffen, hat mit geradezu
elementarer Wucht den Gedanken wachgerufeu: Hände



und Laschen « nd Schränke auf für den Grafen
Zeppelin ! Die Nittel müsse» ihm an die Hand gegeben
werden, um, unbekümmert um die staatsrechtliche Verpflich¬
tung oder Nichtverpflichtuug des Reichs, neu ins Leben zu
rufen , was heute untergegangen. Schon find uns ohne
Aufforderung sehr namhafte Summen »»gegangen. Wir
hoffen, daß wenige Tage genügen, daß man nicht bloß ver¬
steht, ihn zu bewundern, sonder« auch für ihn zu ar¬
beiten , für ihn zn geben ! S . Anzeigenteil.

Mannheim », 5. Aug. Hier hat sich ein Aktions¬
komitee für Sammlungen zu Gunsten von Zeppelins
Luftschiffbau gebildet. Das Komitee ist in den Händen
deS Oberrheinischen Vereins für Luftschiffahrt. Die Fir » a
Heinrich Lauz hat 50000 Mark zur Verfügung
gestellt. <Mpst.)

Mereribraml in vonauerevingen.
Pridattrligramm de« Grfrllfchaster«.

Do « a«eschin- e» , 5. Ang. (8 Uhr 50 Min.) Gin
mittag - an- ge- rocheoe- Ae»er «ah« infolge Se-
witterstnrme - riesige An - dehnnng an. Akends
fiebe« Uh, find schon Vv Häuser eingeäschert.
Es herrscht Wafiermangel ; die ganze Stadt ist
dedroht.

Villingen , 5. Aug., 5.39 nachm. Ganz Donau-
eschiugen steht in Flamme ». ES werden andauernd
Feuerwehren der benachbarten Orte beigezogeu. Die Stim¬
mung der Liuwohuerschast ist verzweifelt . Soeben geht
ein leichtes Gewitter nieder.

Konstanz, 5. Aug. 6.10 nachm. Donaueschiugeu
brennt Wetter . ES ist großer Wassermangel vorhanden.
Ueber ein Drittel der Stadt steht in Flammen . Es find
bereits Menschenleben zu beklagen.

Donaneschinge « , 5. August. 8 Uhr abeudS. Ein
heftiges Gewitter mit starken Regengüssen hindert das
Feuer au seiner weiteren Ausdehnung . Die Größe
des Unglücks läßt sich noch nicht übersehen. Im ganzen
sind etwa L00 Häuser abgebrannt . Die Feuerwehren
waren geradezu machtlos. Pioniere aus Kehl find zur
Hilfeleistung hierher beordert worden.

Karlsruhe , 5. August. Nach direkter Meldung au»
Donaueschiugeu sollen gegen LA0 Häuser abgebrannt
sein, daruuter auch dar Gefängnis , die Lrümmer brennen
noch.

Uolitifche Hleverstcht.
Für die Einnahme « de- Deutsche « Reich - ist

der Juui d. I . wieder recht ungünstig verlaufen . Haupt¬
sächlich sind eS die Zölle , deren Ertrag enttäuscht, während
die Verbrauchssteuern zum Teil wenigstens höhere Einnah¬
men erzielt haben als im Vorjahr . Bon den Stempelab¬
gaben haben die sogenannten neuen Steuern auch im Juni
wieder meist nicht einmal die vorjährige Höhe erreichen
können, um der Personenfahrkartenstempel zeigt infolge des
starken PfingstverkehrS, der in diesem Jahr in dm Juni
fiel, einen höheren Ertrag . I « ganzen find die Reichseiu-
uahmeu um mehr als zehn Millionen Mark hinter den vor¬
jährigen zurückgeblieben, was um so mehr ins Gewicht fällt,
als der Anschlag für 1908 « eist höhere Einnahmen vor-
auSsteht als der für 1907.

Die vom preußische« Knltn - ministerinm auS-
gearbeiteten, vom Staatsmiuisterium angenommenen Reform¬
vorschläge über dar Mädcheuschulwese» haben die Billigung
des Königs erhalten. Der preußische Landtag wird sich in
der nächsten Session mit der Vorlage und mit den zur
Durchführung der Reform erforderlichen Geldmitteln zu be¬
schäftigen haben. Als Grundlage wird ihm eine entsprech¬
ende Denkschrift zugehm.

Der ReichSknnzker Fürst Bülow ist wieder in

Per Einwanderer in Amerika.
(fi,rts,tzun, ) (Nachdr. vrrl>.)

Längere Zeit hindurch war die Abnahme gerade so
stark, wie der Zustrom Fremder , so daß im Jahre 1850
trotz der Zuwanderung von 2 '/» Millionen Fremder die Be¬
völkerung der Bereinigten Staaten nur um weniger als
10000 die Zahl überstieg, die sich bei gleichbleibender Ver¬
wehrung ohne Zuwanderung ergeben hätte . Diese drei
Tatsachen, die mau durch Tabellen und Diagramme deut¬
lich machen kann, liefern einen statistischen Beweis , wie
mau ihn nur selten zur Illustration eine: sozialen oder
Skouomischeu Tendenz zur Verfügung hat . Man kann
indessen fragen , ob die Behauptung , daß die Einwanderung
Fremder der Vermehrung der Einheimischen einen Stoß
versetzt habe, veruönstig sei? Hat die so vorausgesetzte Ursache
irgendwo anders schon einmal einen gleichen Effekt erreicht?
Ich antworte „ja ". Die ganze menschliche Geschichte beweist,
daß die BolkSvermehrung auf soziale und ökonomische
Wandlungen sofort reagiert . Wenn man gesellschaftliche
und wirtschaftliche Zustände so läßt , wie fie find, dann
nimmt die Bevölkerung von Jahr zu Jahr und von Dckade
w Dekade mit einer merkwürdigen Regelmäßigkeit zu.
Wandeln sich dagegen gesellschaftliche und wirtschaftliche
Zustände, daun drückt sich daS auch sofort in der Volks-
Vermehrung a»S; die starke Einwanderung zwischen 1830
und 1840 , die später noch stärker wurde. , brachte den Ver¬
einigten Staaten eine gewaltige Masse tiefsteheuder bäuerischer

Norderney eiugetroffeu. Auf der Reise von Sviuemüude
nach Norderney hat er einen, längeren Aufenthalt in Berlin
genommen und dort eine R« he von Besprechungen gehabt,
«. a. mit dem Staatssekretär des Juuerv , dem Minister
des Innern , dem Botschafter von Radowitz, de« Unter-
staatSsekretär von Loebell and de« Stellvertreter des Staats¬
sekretärs des Auswärtige ».

Die italienische « «nb Österreichischen Dele¬
gierte » auf de» 17. Internationalen Friedenskongreß tu
London haben ein Komitee zur Herbeiführung herzlicher
Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich gebildet. Der
italienische Minister des Aeußrrn Tittoni hat auf ein Tele¬
gramm, das ihm von der Bildung dieses Komitees Mittei¬
lung « acht, und in dem er um seine wohlwollende Unter¬
stützung gebeten wird, geantwortet , daß er das Werk der
österreichischen und italienischen Delegierten , welches den dem
Frieden und der Verbrüderung der Völker geweihten Zielen
der italienischen Politik entspreche, mit Freuden begrüße
und ihm seine herzlichsten Wünsche mit auf den Weg gebe.
Der österreichisch-ungarische Minister des Auswärtigen Frei¬
herr von Aehreutal antwortete auf die Mitteilung ebenfalls
mit einem zustimmendrn Telegramm.

In Pari - ist trotz der von dem allgemeine« Arbeiter-
Verband ausgegebeneu ^ treikparole am Montag früh die
Arbeit in gewohnter Weise wieder anfgrnommeu worden.
Auch die Erdarbeiter »nd Maurer arbeitete», obgleich es
kleinen Gruppen von Ausständigen gelang, Arbeitswillige
von der Arbeit abzuhallen . Psltzeibeamte beobachteten die
Ausständigen und waren bereit, für den Fall , daß diese
den Arbeitenden gegenüber Gewalt anwandteu , einzugreifeu.
Die Mehrzahl der Morgenblätter ist erschienen. Die de»
Verband augehörenden Setzer enthielten sich zwar der Nacht¬
arbeit , doch geschah von ihrer Seite nichts, um die arbeits¬
willigen Hilfskräfte zu stören.

Zn « Streit zwischen Holland nnd Beneznela
wird aus dem Haag gemeldet: Amtliche Depeschen des
Gouverneurs von Cura ?ao bestätigen die von Castro ge¬
troffenen Anordnungen , die sich auf Zurücknahme des den
holländischen Konsuln erteilte» Exequaturs beziehen. Ferner
bestätigen die Depeschen, daß Venezuela nicht eher wieder
herzliche Beziehungen zu den Niederlanden pflegen wolle,
bis Genugtuung für verschiedene Geschehnisse gegeben sei,
die bekannt und in einem Brief näher bezeichnet seien, den
der Minister des Auswärtigen von Venezuela au dm Mi¬
nister - es Auswärtigen im Haag richtete.

Vageo -Meuigkerten.
Ai« Gtfltzt« rtz Lfllltz.

r . Stuttgart , 5. Aug. Als nach Mittemacht die
Nachricht eintraf , daß Graf Zeppelin sich auf der
Rückfahrt nach Friedrichshafe « befand und seinen Weg
über Stuttgart nehmen wolle, fand die Nachricht anfangs
wenig Glaubm . Aber immer weiter verbreitete sich die
freudige Meldung , die Cafös bltebeu besetzt, auf dev Straßen
sammelten sich ume Menschenmengen an . Bor allem warm
die Bahuhofstraße und der Schloßplatz von Paffanten belebt,
die unter allen Umständen das Luftschiff erwarten wollten.
Viele aber blieben die Nacht über auf dm Höhen oder auf
dm Dächern. Berschirdme falsche Gerüchte wnrdm weiter-
verbreitet, bis endlich gegen 4 Uhr die Meldung eiutraf,
daß der Ballon zwischen Bietigheim und Ludwigsburg ge-
sichtet worden war . Nun strömte es in Scharen auf alle
Ausfichtspuukte der Stadt . Alles war in fieberhafter Auf.
regung . Von der BiSmarcksäule flammte lodernde» Feuer
durch die warme Sommernacht , der Scheinwerfer aus der
Gewerbehalle war unausgesetzt in Tätigkeit , an vielm Aus¬
sichtspunkten flammten Leuchtfeuer auf. Mit dm Morgen¬
grauen wuchs die Aufregung. Die Kirchtürmer wurden
bestiegen, die Dächer der Hotels mit Fremden besetzt, immer
größere Truppen stürmten anf die Berge . „Er kommt, er
kommt," dieser Ruf erscholl vielstimmig durch die Morgen¬
dämmerung . Mau klopfte gegen die Scheiben, riß unauf¬
hörlich an den Hausglocken, um Bekannte uud Verwandte

Bevölkerung und bewirkte dort zuerst eine Klassmscheiduvg
uud eine Veränderung der wirtschaftlichen Beziehungen
verschiedener Volksklaffen zu einander, die nicht ohne
erheblichen Einfluß auf die BevölkeruugSoermehrung bleiben
konnte. DaS Erscheinen einer großen Zahl von land - und
sprachfremde« Menschen mit einem niedrigeren Lebensstand¬
ard , mit Sitten und Gebräuchen, die dem amerikanischen
Volk fremd uud widerwärtig waren , mit einer gewerblichen
Ausbildung , die nur gerade für die einfachsten Verrichtungen
ausreichte, war geradezu schuld für die starke Verminderung
der Zunahme der heimischen Bevölkerung. Die Amerikaner
wichen tatsächlich vor der gesellschaftlichen Berührung uud
dem wirtschaftlichen Kampfe mit diesen Leuten zurück. Sie
wollten keine Kinder mehr haben, die gezwungen wären,
auf dem Arbeitsmarkte die Konkurrenz der Fremden aui-
zuhalten und mit Leuten durch daS Leben zu gehen, deren
Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit fie nicht auerkenueu
konnten."

Wir kennen noch andere nahe verwandte Ursachen für
die Selbstveruichtung der eingeborenen amerikanischen Be¬
völkerung. ES gibt gewisse besonders furchtbare Bevölkerungs-
Haffen. Wohlverbürgte Tatsache ist, daß in den meisten
Ländern die reichsten Familien beständig auSzusterbeu drohen,
weil ihre Geburtenrate so niedrig ist, daß fie verschwinden
würden, wenn fie sich nicht immer ans anderen Klaffen
der Gesellschaft ergänzten. Benjamin KIdd sagt : „Alle
Versuche, die in der Vergangenheit in fast allen Ländern
gemacht worden find, um die Zahl der adligen und
mächtigsten Familien zu erhalten , find ohne Ausnahme

au» dem Schlaf zn rütteln . Die BiSmarcksäule war wohl
der begehrteste Aussichtspunkt. Schon aus Wetter Ferne,
unweit der badischen Grenze, wollte mau de» Ballon deut¬
lich erkannt haben. Kurz nach */,6 Uhr wurde er von der
BiSmarcksäule deutlich gesichtet. Er steuerte direkt auf die
Hauptstadt z». Schon begannen die Menschen zu jubeln,
Böllerschüsse ertönten , aus allen Lucken hüpften Erwachsene
und Kinder auf die Dächer, stürzten auf die Straßen , um
rasch auf die Höhe zu gelangen. Auf de« Kauouenweg
standen die Menschen wie eine Mauer . Schon brachten
die ersten Wagen der Straßenbahn immer mehr Schaulustige
auf die Uhlandshöhe , Automobile uud Taxameter rasten durch
die Straßen , wieder ertönten Böllerschüsse, ein brausendes
Hoch, stolz uud majestätisch tauchte das Luftschiff plötzlich
aus den Duastwolken über Feuerbach hervor. Der Jubel
kante keim Grenze«. « « mar « eiigr Minie » »ach «
Uhr. Zahllose Sermohrr richtete» sich nf de» r»hig daher-
schwrdnde» Ball »», der set»e» Weg a» der westliche»
Peripherie der Stadt e«tla »g »ah» , »« sodan gege»
Degerloch z» struer». Nach mehrfache» Beweg« ,e » nt-
fchwnd da« Laftschtff uw ^ 8 Uhr über die Filder i, der
Nicht, », nf Tübt »gv». 3 » alle« Straßes , nf alle»
Plätze» der Stadt herrschte die gleiche Begeistern, . M«
wehte mit de» Tücher», sng , ließ Rakete» ia die L»st
steige», »m den große», tapfere» Schwabe» z» seien», deffe»
Name, he»te die gnze Welt Mi Ehre » »ent . Wer den
historischen Augenblick mtterlebt , wird sicherlich die große
Feierstunde am Morgen deS 5. August in steter Erinnerung
behalten.

r. Stuttgart , 3. Ang. Unter lebhafter Beteiligung
hiesiger und auswärtiger Wirte fand heute nachmittag auf
de« Canustatter Wasen die Versteigerung der Plätze
über das diesjährige Volksfest statt . Da die 8 Haupt¬
plätze schon voriges Jahr auf mehrere Jahre verpachtet
wurden, so wurde gleich mit der Versteigerung von Platz
neun auf der Neckarsette begonnen. Die Plätze kamen durch¬
gängig höher zu stehen als voriges Jahr . So kostete z. B.
Platz 14 dieses Jahr 650 bei der vorjährigen Verstei¬
gerung 380 Sehr begehrt war der große Platz bei der
Polizeiwache mit 50 m Front . Man bot anfänglich 800
aber sofort schnellte dar Angebot aus 1500 dann auf
1800 und zuletzt auf 2000 ^ hinauf . Voriges Jahr
bezahlte mau für den Platz 1000 -6 . Zur Versteigerung
kamen 26 Plätze.

B »n der rauhe « Aid , 4. Aug. Am gestrigen uud
heutigen Morgen fiel ein so starker Reif , daß Kartoffeln,
Bohnen nnd Gurken in höheren Lagen erfroren find.

„G «t deutfchl" Nachfolgende Kanzleiblüte ver«
dient allen denen vorgehalten zu werden, die an dem glei¬
chen Sprachübel leiden. „Bericht. Der . . . X . . hat bei
dem . . . . gewohnt . Nachdem derselbe auch hier . . . .
ein Verbrechen begangen hat , ist derselbe , nachdem An¬
zeige gegen denselben erstattet wurde, am 28 . 10. 04
flüchtig geworden. Derselbe soll sich nach Berlin gewandt
haben und dort in Herbergen logieren. Eine Festnahme
desselben konnte daher hier nicht mehr erfolgen." — Wie
schade, daß der Sprachschänder nicht bet den Ohren genom¬
men werden kann.

Sericht-saal.
Tübingen , 3. Aug. Strafkammer . Martin Popella,

Fabrikarbeiter von Kuchen, welcher z. Zt . eine 4monatl.
Betrugsstrafe verbüßt hat , de« Kleiderhändler Lutz tu Wanu-
wetl eüieu Sountagsaozng abgefchwtndelt und in Unterhausen
mehrere Zechprellereien verübt. In der Steruwtrtschast in
Oberhausrn gab er sich als Amtsdiener Steiumater von
Wanuweil aus , erhielt aber das erbetene Darlehu von 1
50 H nicht. Der Angeklagte wurde unter teilweise: Frei¬
sprechung zu 4 Monaten uud 3 Wochen Gesamtstrafe ver¬
urteilt . — In Oberjefiagen besteht ein altes Herkommen,
wonach die ledigen, in häuslicher Gemeinschaft mit ihren
Eltern lebenden Burschen, sofern fie von ihren Eltern knapp
gehalten oder für ihre Dieuste in der elterlichen Oekonsmie
überhaupt nicht entlohnt werden, sich dadurch in den Besitz
des zum Wirtshausbesuch nötigen Geldes setzten, daß fie,

fehlgeschlagen." Galton , Lageneau haben uachgewiesen,
daß sowohl iu England wie in Frankreich die aristokratischen
Familien vollständig verschwinden würden, wenn fie sich
nicht aus den niedrigeren Volksschichten ergänzten. DaS
wird durch die folgende, von Dr . I . Bertillon dem
internationalen statistischen Institut in St . Petersburg im
Jahre 1897 vorgelegtr Tafel sehr gut erklärt . (Siehe
S . 234 .)

Mauche Einzelheiten in dieser Tapelle find vielleicht
mit Fug kritisiert worden, fie dient aber doch als Illustration
für die wohlbekannte Tatsache, daß unter den ärmste»
Schichten die Geburtenhäufigkeit am größten ist. Dort find
auch die Todesfälle am zahlreichsten. Die Sterblichkeit
der reicheren Klaffen ist niedrig und verändert sich wenig,
die der Aermsten ist oft hoch und verändert sich stark —
manchmal um 100 °/» in zwei verschiedenen Häuserblocks
oder Stadtvierteln . Trotz der hohen Sterblichkeit sind tat¬
sächlich die Aermereu, wenn nicht die Aermsten, die Träger
der größten Bolksvermehrung . Diese Erscheinung hat ver¬
schiedene Ursachen. Einige physiologische, wie Abnahme der
Fruchtbarkeit infolge übermäßiger nervöser oder geistiger
Anspannung bei den höheren Klaffen, andere ethischer und
endlich noch solche sozialer Natur . lieber die wirtschaftlichen
Ursachen, die aus ganze soziale oder industriellen Schichten
einwirken, haben den größten und wettestreichrudeu Effekt.
Einer von ihnen ist z. B . der Wunsch der besitzenden
Klaffen, ihre Kinder in guten Verhältnissen zu wissen.
Präsident Hadlry nennt das „die Furcht vor dem Verlust
der gesellschaftliche» Stellung " , Benjamin Kidd sagt, daß



wie «an dort za sage« pflegt, Fracht schäufe!«", d.
ihre Etter« heimlich eatwevdev and durch Veräußerung au
FreihSadler oder gefällige Nachbar» iv Geld amsrtzea. 10
Personen, welche in eine derartige Sache verwickelt warm,
wurden kürzlich vom Schöffengericht Herreuberg abgeurteilt
nad teils wegen Beihilfe znm Diebstahl, teils wegen Hehlerei
zur Strafe des BerweiseuS, einige auch zu Gefängnisstrafen
verurtellt. Ein «ngeklagter wurde freigesprocheu. Segen
die Diebe selbst konnte nicht vorgegaugeu werden, da deren
Ettern keine« Strafantrag stellten. Sie entwendet« vor-
zugSveise Haber oft bis zn4 Zentner. Der wegen Hehlerei
zu1 Tag Gefängnis verurteilte Fruchthändler Johann Wolf
all in Oberjesiugeu legte Berufung ein. Dieselbe wurde
verworfen.

Stuttgart» 3. Aug. (Strafkammer.) Einem ganz
neuen Saunerkuisf fielen zwei Stuttgarter Wirte zum
Opfer. Eines Lage» fragte der KommerzienratX., der in
den betr. Gasthäusern gut bekannt war, telephonisch au,
ob sein Reisender, der HerrA. schon dort gewesen sei. Er
habe sich mit ihm in da» Gasthaus verabredet, könne jedoch
nicht kommen; der Wirt möge doch dem Reifenden 50
auSzahleu; er (der Kommerzienrat) werde die Summe
nachher wieder zurückerstatteu. In einem Fall faß der
„Reisende* scho» in der Wirtschaft, im zweiten Fall kam
er kurz nachher und die Wirte händigten ihm anstandslos
den gewünschten Betrag aus, einmal 50 da» zweite
Mal 60 Ein dritter Wirt ließ sich jedoch nicht ms
den Leim locken. Der„Kommerzienrat* und der„Reifende*
waren die Bruder Adolf und Gotthilf Hoch aus Dettingen
O«. Urach, beide Kaufleute und 32 bezw. 27 Jahre alt.
Der ältere ist weg« Betrügereien schon erheblich vorbestraft
und war erst am Tag vor der Ausführung dieses neuen
Kniff» aus der Strafanstalt gekommen. Er wurde zu 1'/»
Jahren Zuchthaus,  420 Geldstrafe und fünfjährigen
Ehrverlust verurteilt; der jüngere Bruder erhielt7 Monate
Gefängnis.

Deutsche« Reich.
Berti «, 4.Aug. Zu den Mitteilungen hiesiger Blätter,

daß in nächster Zeit ein ärztliche» Gutachten über den Ge¬
sundheitszustand EuleuburgS eiugehott würde, wird bemerkt,
daß das Berfahreu zur Zeit volllommeu ruht, und daß
Gericht und Staatsanwaltschaft ruhig abwarteu. Daß iu
absehbarer Zeit ein ärztliches Gutachten über das Be¬
finden EuleuburgS einaesordert werden wird, muß als
selbstverstädlich gelten. Zur Zeit jedoch kann nach ärztlichem
Urteil weder von einer Berhandluugsfähigkett, noch von
einer TrauSportfähigkeit die Rede sein. Die Trombose
hat völlig nachgelassen, jedoch hat der Patient als Folge¬
erscheinungen der Grippe noch Fieber bis zu 38 Grad und
Husten.

Pforzhei« , 4. Aug. Gestern Abend halb 12 Uhrwurdem dem6 KUow. von hier entfernten Dorf Huchen¬
feld der 33 Jahre alte GoldarbeiterW. Fr. Vollmer nach
einem belanglosen Streit im Wirtshaus auf dem Heimweg
von den Brüdern Karl und Wilhelm Schläfer überfallen
und empfing dabei einen Hieb auf den Kops mit einem
Prügel, sodaß der Schädel barst und der Tod sofort eiutrat.
Die beiden Brüder wurden sofort verhaftet. Vollmer hinter¬
läßt eine Frau mit 4 kleinen Kindern.

«vslautz.
Wie«, 4. Aug. Ein ungenannt sein wollender Freund

-er Wissenschaft teilte der Akademie der Wissenschaften
seine Bereitwilligkeit mit, 500000 Kronen zur Errichtung
eines der Radiumsorschuug dienenden Gebäudes zu widmen.

Bern, 4. Aug. Der von der Bauuuteruehmungdes
Loetschbergtunuels ausgehende Vorschlag auf Verlegung des
Tunnel» — behufs Umgehung der Einbruchstelle— würde
eine Verlängerung von insgesamt 895 m, somit eine Ge¬
samtlänge des Tunnels von 14 000m ergeben. Am nächsten
Donnerstag treten unter dem Vorfitz des Oberingenieurs
Robert Moser-Zürich die von der Gesellschaft berufenen
Experten zum zweitenmal zusammen. Die Ausräumung
des durch Saudmaffeu verstopften BortriebstolleuS ist heute
auf 1600m vom Nordportal vorgerückt und wird sortge-
-die Abneigung des Mannes. . . zu heiraten und eine
Familie auf einem tieferen Lebeusstand zu begründen, als
er selbst ihn inuegehabt hat*, immer der stärkste Anreiz
zur Verminderung der Geburtenfrequeuz sei. Diese wirt¬
schaftliche Ursache bewirkt vermutlich in der Hauptsache
die außerordentliche Verminderung der Geburtenhäufigket
iu Frankreich. Professor Alfred Marshall sagt: „Mau
weiß, daß die Geburtenhäufigkeit in Frankreich eng mit der
Verteilung des bäuerlichen Eigentums verknüpft ist; in den
Departements, in denen der größte Teil der Bevölkerung
Land besitzt, ist sie am niedrigsten, und am höchsten in
jenen, in denen wir die wenigsten bäuerlichen Besitzer
finden." Die niedrige Geburteurate bet den besitzenden
Klaffen geht noch auf andere Ursachen zurück, z. B. auf
das spätere Alter, in dem sie heiraten; indessen scheint der
Wunsch, die soziale Stellung aufrecht zu erhalten oder zu
verbessern, doch wohl den stärksten Einfluß anSzuübeu.
Ein ähnlicher Wunsch bewirkt bei den arbeitenden Klaffe»
eine Verstärkung der Geburtenrate. Arbeiter beziehen ihren
höchsten Lohn zwischen dem 18. und 35.Lebensjahr. Jnfolgc-
deffeu heiraten sie früh und können schon deshalb allein
stärkere Familien haben als andere Klaffen. Der stärkste
Anreiz zur Vermehrung der Kinderzahl liegt indessen, wie
mir scheint, in der Furcht, im Alter von der öffentlichen
Armenpflege abhängig zu werden. Für den Armen find
Kinder eine Art von Altersversicherung. Man meint, daß
sie für ihre Eltern im Alter sorgen müssen, und eS heißt
Kauz allgemein in diesen Klaffen, daß „eine Schar von

fetzt. Dabei wurden nunmehr gröbere SesteintrSmmer av-
getroffen, welche üeue Anhaltspunkte über die Natur de»
Einbruchs liefern.

8. u. 8 . K«rl- »«d, 4. «ag. Ŵie der „Deutschen
Jourualpost* au» Karlsbad gemeldet wird, find in den
letzten Tagen zwei interessante Kurgäste eiugetroffeu. AIS
erster kam Alfred DreyfuS  aus Paris im strengsten
Inkognito hier au, um die Kur zu gebrauchen. — Seit
gestern weilt auch der ehemalige Premierminister der Kap-
koloute Dr. Jam esou  aus Kapstadt, der durch seinen
Einfall in das Gebiet der Bureurepubltk als eigentlicher
Urheber des BureykriegeS gilt, hier zur Kur. Dr. Jamefon
steht trotz seiner 55 Jahre noch sehr jugendlich uud frisch
aus, während Major Alfred DreyfuS einen, leidenden Ein¬
druck macht.

Der « alddremdi« Britisch-K»lu« bieu.
Shieag», 4. Aug. Sechs Häusergevterte im Getreide¬

viertel find abgebrannt . Acht Personen stad tot,
50 verletzt. 2 Millionen BvshelS Weizen wurde« zerstört.
Der Gesamtverlust beträgt etwa3 Millionen Dollar.

Wiuuipeg, 4. Aug. Dem Feuer find in Fernie
und in der Nachbarschaft nach vorläufiger Kontrolle 50
Personen  zum Opfer gefallen. Der Schaden beträgt über
4 Million« Dollar»; wieviel davon durch Versicherung ge¬
deckt ist, ist noch unbekannt. Die Kanadische Pacific- uud
die Great Northers-Bahu verlieren je eine halbe Million.
Brandstiftung seitens Mitglieder der italienisch« „Schwarzen
Hand* wird vermutet. Der Bahnverkehr ist noch gestört.

«mutschte«.
War«« ist bei de« Deutsche« alle- g«t »«d

bei ««S alle- schlecht? . . . so klagt der parlamenta¬
rische Mitarbeiter der russischen„Nowojr Wremja* in einem
kurzen Artikel. In der amüsant« Plauderei heißt eS in
„DreSd. Anz.*, unter anderem: Als ich nach Stockholm
über Abo reis« wollte, kaufte ich mir ein Kursbuch, noch
dazu ein „offizielles", von Herrn Brühl herauSgegebe».
Ganze 80 Kopeken wandte ich dazu auf uud noch zwei
Stund« Arbeit, um die Tour aufzusncheu, doch umsonst
— die Tour Abo—Stockholm ist i« diesem Kursbuch nun
einmal nicht angegeben, und doch hat mir schon«eine
Großmutter vor zwanzig Jahr« erzählt, daß Dampfer von
Abo nach Stockholm gehen. — Ich fuhr also auf den
ftunläudischeu Bahnhof und kaufte mir gleich ei» finnisches
Kursbuch. Schon der Titel war etwas wert: „Gnomen
Matkailijahydist»S"l 40 Kopeken und noch zwei Stunden
Arbeit bei der Durchsicht wandte ich auf. Dank besonderer
Verschmitztheit erriet ich, daß Abo auf finnisch Turku heißt,
und daß das Dampfschiff am „keSkiviilo" abgeht. Selbst-
redend muß eS doch jeder wissen, daß keSkiviikko Donnerstag
bedeutet! Hat jedoch mein 10 Uhr-Zug Anschluß? Gerade
diese Hauptsache fand ich aber nicht. — Da entschloß ich
mich, noch1 Rubel 50 Kopeken zu opfern, uud kaufte das
Deutsche Reichskursbuch. —Abo— stehe Nr. 619 uud beim
Fahrplan 619 war aller da, die Abgaugszeit de» Dampfers,
sein Name, der Name der Dampfergesellschaft, die Ankunfts¬
zeit des Zuges, kurz alles! Ein kleine» Kind hätte sich
sofort zurechtfiuden können. Ja , warum ist denn bei den
Deutschen alles gut uud akkurat, bei uns in Rußland aber
und.bei Herr» Brühl alles schlecht?

Die Negatt» der Drachenboote. Einer der größten
Feiertage für die Chinesen, die in der Umgegend von Hongkong
leben, ist das große Drachenbsotfest, daS alljährlich in der
Nähe eines kleinen Fischerdorfs bei Hongkong gefeiert wird.
Ein reges uud buntes Treiben entfaltet sich daun an der
Küste, uud vou weither strömt die Bevölkerung zusammm,
um der großen Regatta der Drachenboote beizuwohueu, und
zu scheu, welche» Boot iu diesem Jahr den Preis davou-
tragen wird. Eine unübersehbare Zahl vou Dschunken liegt
am Ufer, uud au ihren Hellen gelben BambuSgerüsteu steht
man die großen rot« Banner flattern. Am Ufer aber
entsteht ein wilder Lärm von Trommeln und GougSlaut« ,
Trompeten erschallen uud die malten Drachenboote werden
zur Fahrt gerüstet. ES find seltsame Fahrzeuge, langgestreckte

schmale Boote vou über zwanzig Metern Länge und dabei
von einer Brette vou kaum eine« Meter. Nicht veuiger
als 60 Ruder press« sich iu diesem klein« Fahrzeug zu¬
sammen, und zwischend« Reihen dieser RuderSmauneu steh«
aufrecht zwei oder drei, die währmd der Wettfahrt mit
Trompeten uud Song» den Rüdem das Tempo augebeu.
ES find fast völlig««gekleidete muskulöse Gestalt« , die
hier, das kleine kurze Ruder tu der Hand, das fast eine«
groß« Löffel gleicht, in dem schwankend« Fahrzeug Platz
such« . Bier, fünf, sechs und auch« ehr Drachenboote nehmen
au dem Renne« teil. Bon fern steht mau sie heraukomm« ,
schmale, kleine schwarze Striche auf silberner Fläche, die
sich kau« zu bewegen schein« . Aber wmige Minuten später
schon und man steht den Schaum recht» uud links vou dm
Boot« aufrischen, erkennt die holzgeschuttzteu Drachenköpfe
der Fahrzeuge und den wüst« Lärm der Trompet« und
der GougS. Näher uud näher kommen sie heran, ihre
Schnelligkeit scheint zu wachs« , der Chinesen am Ufer be-
mächttgt sich wilde Erregung, drüben aus dem Wasser schein«
die kurz« Ruder nicht schnell uud wild gmug in die Well«
zu tauchen uud daun endlich, unter tosendem Lärm, schieß«
die langen schmalen Boote durchs Ziel. Ei«ohrenbetäubender
Lärm beginnt. Vom Ufer her tön« laute Freudeumfe oder
die zornigen Worte der Enttäuschten, drinnen aber iu dm
Booten entwirrt sich der Menschenknäuel und gierig steht
mau die wettergebräunten Gestalten nach den Anstrengungen
der Wettfahrt kühles Wasser trink« .

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Gt « ttg «rt , 4. August. > chlachtvi «h» arkt.

Ochsrn. Bulle», Kalbe!» «. Kühe. Kälber. Schwein».
gugetrieben: 85 1b 274 245 69«
Verkauft: 89 12 218 24« «2

Erlös aus V, ^8 Gchlachtgewicht.
Pfennig Pfennig

Ochsen von — bis — Kähe von 59 bis 69
Bullen „ — „ — „ 89 „ 49

.. 85 ., 68 Kälber „ 82 ,. 8«
Gtter » und .. SS 64 „ 76 „ 81
Jungeinder » 81 „ 68 ,, 69 ,. 7«

.. 7» ,. 89 Schwein« „ 87 „ 89
7» .. 77 „ 82 .. SS

,, 54 SS
« »»lauf de- Markt «» : « Lßig belebt.

Stuttgarter Kurse*»« S. August 1DV8
4 » . Btaatsodlig , 1915 100.90
«V, . 1900 91.50
3 . 84 00
4 » . Lreditoerrin 191, 99.50
8'/, . 191» 91.S0
8'/, . ^>n»j.Ztn»95 50
4 M Hqpoth.-Bank »erlosb ,98.10
4 „ 1917 99.40
SV, » vrrloSbarr 91.—

8»/, M . Hypoth -Bank 191» 91 —
»'/, . 191» 92.—
V/ , Rentenanstalt 1914 »4.—
4 US. Beretnsbanlverlost , 99.—
4 . .. 101» »S.SO
V/ , „ „ 1910 94.-
4 « tatzt Stuttgart 191, 90.20
, »/. . . 1912 - .-

Wie u»S ein Telegramm H,richtet, war d«» » uSgang der all¬
jährlich ausgefahrenen Radfernfahrt . Quer durch Holstein' (255,2 icm)
ein neuer Triumph für di» Mar !« Brennabor . Der Gewinner de»
diesjährigen Fahrt , »in« in den Kreisen der norddmtschen Nmateur-
rennfahrer brstbekannte Persönlichkeit, benutzte diese rühmltchst be¬
kannte Mark « und ging zum 2. Mal als Sieger hervor.

Wer Renbaute« hat, die er mit einem billigen
Anstrich versehen will, versäume nicht, sich von der Firma
R. AveuariusL Co., Stuttgart, Hamburg, Berlin und
Köln Prospekte über die Dauerfarbe Jndurin(Jdine) komm«
zu lass« . Sobald der Pitz nur lufttrocken ist, kann mit
Jndurin gestrichen werden. Die Wände können trotzdem
unbehindert auStrockuen. Jndurin ist Wetter- uud feuerbe¬
ständig und ergibt einen ebenso gefälligen wie dauerhaft«
Anstrich. —Holzbauten im Freien bedürfen eines nachhaltigen
Schutzes geg« Fäulnis und Verderb« . Man behandle sie
mit dem bekannten AveuariuS Crrboltneum. Der Erfolg
macht die kleine Ausgabe mehr als bezahlt. Niederlagen
stad errichtet bei den Herren Fr . Schmid iu Nagold
und Paal Beck, Eiseuhandlung iu Alteastetg.

Witteraag- vorhersaze. Freitagd« 7. Aug.
Wolkig, vereinzelte Niederschläge, kühl.
Druck und Verlag der G. W. Zaifer 'schen Buchdruckeret (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für di« Redaktion verantwortlich : K. Paur,

JnugeuS etwas GutkS ist, weil st; für uns im Alter sorg«
werden". So ist also ans verschieden« Gründen die
Arbeiterklaffe die kinderreichste.

(Fortsetzung folgt.)

Sette» in Bilderserien, die den einst dicksten Mann vou
Birgivien vor uud nach der Operation darstelleu uud die
erkenn« lasten, mtt welcher Gründlichkeit der Arzt d«
überschüssigen Segend:r Natur beseitigt hat. . . Aber, aber!

Eine Haad - tagsgeschichte. Die Sonden uud
Seziermeffer der amerikanisch« Chirurgen haben den Wett¬
kampf mtt dem Meißel des Phtdias ausgenommen. Die
Aerzte habe» ein neues Mittel gegen die Fettleibigkeit ge-
fanden, die Skulptur, das Aulmeißeln der zu korpulent«
Menscheukörper. Der erste, au dem diese kühne Operation
vorgenommen Wirde, war Andreas Bazzle, dessen Fett¬
leibigkeit so sehr augewachskn war, daß er für sein Leben
befürchten mußte und sich daher den Aerztm anvertraute.
Er war der dickste und schwerste Bürger von Birginieu,
wog er dock nicht weniger als 400 Pfund. Der Chirurg,
der eine Behandlung übernehmen sollte, schlug dem Dicken
eine Operation vor. „Das Fett, das Sie belastet, hat
kein« Zweck und ist keine LebeuSuotwmdigkeit, ich werde
eS herauSschneiden." Gesagt, getan. Der Chirurg schnitt
zwei Oeffnuugen zu beiden Seilen der Unterleibs, uud von
hier an- die Arbeit beginnend, entfernte er die über dem
Magen gelagerten groß« Fettschicht« . Die Wauden wmden
daun vernäht und Andreas Bazzle wog nahe an hundert
Pfund weniger. Wie der „Newyork American" in einer
Schilderung dieser Wunderknr deichtet, hat die Operation
großes Aussehen gemacht; er illustriert sie auf sein« groß«

Eine Merkwürdige Beobachtung au- de«
Tierlebe» Tüdwrftafrikas teilt Oberstleutnant Freiherr
». Battlar tm „Raten Krein" mit. Aus einem von Oka-
handja aus unternommenen Ritte sah er gegen Abend an
>iner Stelle des Weges ungewöhnlich viele und große Vögel,
Adler und Geier, kreisen; auch einige Dornbäume war«
dicht von diesen Vögeln besetzt. Leichen oder Tierkadaver
waren nicht iu der Nähe, wohl aber wurden am Himmel
einige keineswegs besonders drohende Wölkchen sichtbar.
Plötzlich begann aus diesen Wölkchen sich unter Blitz und
Donner ein tropischer Gewitterregen zu entwickeln, der in
kleinen Bächen und all die Vertiefungen und Löcher des
Bodens eiudrang und deren Bewohner: Schlang« , Skor¬
pionen, Spinnen und Erdmännchen(eine Art Mäuse) herou?-
trleb. Nun begannen die Adler und Geier auf dieses aus
seinen Schlupfwinkeln herauSgetrtcbene Gezücht zu stoß«
und eS zu verzehren. Freiherrv. B. erfuhr später, daß
die Ansammlung der großen Vögel, die die in den höher«
Laftregionen vorhaudere elektrische Spannung früher zu
empfinden scheinen als der Mers- , stets das sicherste An-
Zeichen für Gewitter sei.
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Sammlung
für Graf  Zeppelin.

Angesichts des xrvssva HiL ^ LüvIr « haben sich sofort
Sammelstellen gebildet , um dem Grafen Zeppelin die Mittel
zum Bau eines neuen Luftschiffs zu verschaffen . Auch wir
erklären uns bereit in Empfang zu nehmen.

Doppelt gibt « er schnell gibt!
ÄWlI »MM «.W iiisWtbkMlK hlsikkih«»»ehl!

Von einem hochherzigen Spender  sind uns bereits
800 AlL , von einem anderen 200 Al Ir . übergeben
worden . Weitere Gaben , auch die kleinsten , werden entgegen¬
genommen vom

Verlag des «erellrevstters.

SMw/Mvk

Nagold.

Ilriztsttrvcller
««il

Lur Ik1«i»«nfütt <rruirx
empfehlen ttotz Aufschlag nach!
zu alte « Preise « und bitten beij
Bedarf Preise anzufragen

Nagold.
^ sehr schönen

Haber
bet meinem Hanse verpachte

Schrtiuer Koch.
Nagold.

2/z Viertel Haber
auf dem Eisberg hat zu verkaufen!
ev. auch zu verpachten

Johannes Reale,
Gärtner.

WDDZVVZVBVV ZKVVNKV 8 KBVV
! BssaxolL . s

! prrttag abenä üaä«t im I
j Rurksus Z
^ v » i» 8 Aller au ^
> ru ( Kren Ser Xurgsrte D

z mzlWzcke 1knkrlls!t«i«ts S
g statt , vo2u lwüiobst eiulaätzt M

^ üer SrsilLer. A
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Nagold.

Meine Dreschmaschine
jist « « « wieder i« Betrieb und bitte um deren fleißige Benützung.

P . Schnabel Witwe.

vie Duchciruckerei »
» ^ » cker Sesellschalters

empfiehlt strh ;ur Herstellung aller Drurkarbeilen als:

Eine freundliche

ohNMg

LinrrclrlrrrrAen rurkrrscdivLltnnA

I»« t

üerg ^ Zehmlg,
Nagold.

AinmcrchgLäser
v> 1 1>/, 2 2y , g 4 Liier
10 12 IS IS 20 Sb M «0 p-r St.
b0 S0 70 SO 1.10 1.10 I .702.S» r -i0St.

Konigglaser mit Schraube,
StrohkolVen , Dernson.

Konserveglaser , Koerz -Krüge,
Kinmachgtäser mit Werschkuß,

Kekse- und Dunstgtäser,
Hinmachtöpfe,

Kristakkzucker,
noch sehr billig

Weinessig , Jeinsprit
ernpfeHken

OvrK « L

mit 2 Zimmern , 1 Kammer und
Zubehör sofort oder auf 1. Okt. j
zu vermieten.

Wer ? sagt die Exped. d. Bl.

Nagold.
Wegen Todes fall hat ein sreundliche!

Wohnung
mit 2 Zimmern und Küche auf 1. !
September oder früher zu vernieten j

«ottlieb Tchitteuhelm,
Schuhmacher.

Hart « Kabvl:

Das kinmachen » >
« « « ster Früchte

Ein » Sammlung
über 280 erprobt«! Hans -Rezepte.

Jubisäurns -Ausgabe.
Wreis 1 Mk.

Zu haben bet G . W . Zaiser.

Aakturen,
Wechnungen,
Zirkulare,
Briefköpfe,
Wsiteu -,
Hratukations -,
Wertoöungs -,
Kochzeits-,
Zanksagungs - und
Heschäftskarteu,
Fraueröriefe,
Gravreden,
ZSroschüre« ,
Wkakate

etc. etc.

unter Zusicherung rascher und solider Ausführung
——r- bei billigsten Preisen . —

Nagold.

empfehlen billigst

Derg H Scfimicl.

Vorrätig in der
S . W . Zaiser 'schen

CesunclL

l'Ki

WAMMMMMWS SSLWSSSSS

Dem verehrten Publikum von Nagold
'und Umgebung möchte ich mein

1 l r

Rothe X) Stern Linie

Poßäümxfer von

MMZ «rMtz1tz8
>auch über die großattige htefige Ausstellung in empfehlendez
I Erinnerung bringe«.

Ulgo » « 8 oDILoD1«rvl . * Llv 8viixr » ii»iu «pD«i».
ALI« AVvluv. * L« 1oI»D»lt 1xv

« ^ ieuD8tüoIr »- uuü 7«ckviit1li » rt6ii . «
Um geneigten Zuspruch bittet höflichst

Äiel » Atnuvi,
S . » vava LalslaV »« ,

lLüilvrslr . 8 , Irlulvr llvi » LulDau ».

WSVSSSSSS

nach

und

LLI » l « U» «ivdl

bsi stänäi ^sm Oevrauod von

Luissr -AVildvIm-tzuvIls
oäsr

vitLOndaedor 8 äuvrHv ^.
^tzitvsrvrsii,sik uuä vslisvts ^ afelvasssr.

Im tä» 1ieksn Lssdrauedö visier ^ sr^tefamillsu.
MsäsrlLAS : <Aut « Ir» ir8l :,Lük6r «1u.>V6iiiiiälA.,klLgo1ä.

» »

Jul. Scvraster's Mostsubstsnren
m in extrakttorm —

gesetzlich geschützt
bewähren sich seit 20 Jabren als das Beste , Reellste u. zugleich

Billigste zur Bereitung eines

Wtzki ««i mMMeideii Hmlmds (W ).
Taufende von Atteste « . Ueberall erhältlich.

Aas Liter Hiervon kostet 6 Pfennig . WUU
Vorrätig irr Portionen zu 150 und zu 50 Liter.

Hugo Schräder,vorm. Jlll.Schräder, Feuerbach-Stuttgart.
Depot in Nagold bei Hch . G «« h , « ottlieb Schwarz , Altensteig

Chr . Burkhardt , Ebhausen Aug . Keßler,
Haiterbach Joh . « utekunst.

, Auskunft erthellen:
die» , «l lUulv in Icutuor, «»

»da der« Lgeuteu
AlU ». dll«b» „ Buchdr«ckereidefitzer

iuHtoustaix,
v »rl 8 »!uo in PreuSoustailt.

VLlläkLrivll
MckruungMSer

Zu haben bei G . W . Zaiser.

MkI !«Ilk«d-.jMkWll
der Stadt Nagold:

TodeSM «: Wilhelm Heinrich, Sohn d»s
Christian Heinrich Hafner , » ipsirs
14 Lag , alt , den b. Juli.
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